
heute nicht äahnlich sorgfältig erfors: wWeTlr- Gestaltung seiner Berichte des atl. Ver-
den, wie etwa die auf die eucharistische eißungs-Berufungsschemas abgewandel-
Realpräsenz hin beleuchteten Stellen? Das ter Form und Vor allem der zeitgenössischen
soll LUr ei1ne Anregung sein; es5 C  * aller- tualisierungsmethode bedient hat. Damlit
dings für Zukunft wichtige Fragen. 5 aber auch die Aufhänger . die theo-
Rom logischen ÄAussagen der ukanischenRaphael Schulte heitsgeschichte ge Diesen Aussagen

WI: sich dann einzelnen.Hi  NG ALKUIN, Gott ird ens: Eine
Einführung ‚ussageabsicht und Dar- Grund der Zielsetzung des Büchleins
stellungsweise von Mt 1—2; Lic 1—2; 3, mußte manche rage Offen bleiben, mancher
23—38. (Kreuzring-Bücherei, 45.)} Akzent wurde notwendigerweise überbetont.
Verlag Johann ose! Zimmer, Irier 1967 Bleibt sich des ypothetischen Charak-
art. DM 2.40. ters vieler Einzelergebnisse bewußt, () ist
Das Bändchen fußt auf Vorträgen, die das kle  ine  ® Werk eine gute Einführung die

Heising bei der Bibelexegetischen Probleme der Kindheitsgeschichten wıe auch
Wanderakademie der Erzdiözese Köln VOT eın Wegweiser möglichst adäquatem
P:  riestern, Lehrern und Erziehern gehalten iftenverständnis. wird dann dem
hat. Da es OMmens! ein breiteres Bibelleser wiıe dem Verkünder eine gute
Publikum gedacht ist, muß der Verfasser Hilfe sSein.
seine Augga&gsposition klären. ist
ein Grun KNÖRZER WOLFIGANG, Wir en seinen1CSECN, zeigen, daß die Stern gesehen. Verkündigung Ge urtheit der Berichte nicht Christi nach und Matthäus. (Werk-n storischer ahrheit gleichgesetzt seın hefte Bibelarbeit 11.) Verlag Ka  -muß. Um diese These untermauern, be- Bibelwerk, Stuttgart 1967. art. -schäftigt sich zunächst mif den grund- DM 14,.80.egenden Fragen nach enbarung,heit und literarische Gestaltung. Da Der Verfasser hatte keine leichte Aufgabe.
für die Frage nach der jeweili ©  3 Wahrheits- Gilt doch, die vielfältigen und oft aufs
ausSsSage wesen!| erscheint, estzustellen, in erstie schockierenden Aussagen der modernen
We literarische Form 891e ist, Exegese über die Kindheitsevangelien dem
bringt auch irchliche Stellungnahmen bei, Praktiker verständlich und brauchbar VOTZU-
um sSein Unternehmen jeweiligen eNuıs lesen und überdies Anleitung Predigt
litterarium her die Aussage zZu bestimmen, und Bibelarbeit ZU geben. Er hat seın Buch
als legitim und gefordert ZUu erweisen. auf dieses Ziel hin glänzen aufgebaut: Zu-
Im esonderen untersucht Heising zunächst erst wird klargestellt, daf die genannten
die Art und Aussageabsicht des matthäi- Kindheitsgeschichten nicht rein SIOrische
schen wie ukanischen Stammbaums. Sehr Berichte 5eın wollen, sondern wWwIıe alle Teile
klar Wird dann d Kindheitsgeschichte nach der Evangelien das Christusereignis als
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sammenhänge des ntl. Berichts mit dem redaktionsgeschichtliche und traditionsge-und dem jüdisch-rabbinischen Schrifttum

litterarium der 21i Berichte bestimmt.
schichtliche Perspektiven gezeigt und das (3e-

aufgezeigt. 1NS]: der literarischen (at-
tung kommt der Autor Resultat, Die Bestimmung Von  s üdischen Midrasch
sich hier n einen auf e1n Heilsereignis der und der Haggada her als verkündete Ge-
Gegenwart bezogenen judenchristlichen schichte auf dem Hintergrund des Alten
Schriftbeweis 1  in erzählerischer Form'  &$ handle Testaments gibt die Ausgangsbasis für die
54) Von der si|  D indenden Mosestypologie weitere 1! Vor lem werden die Je-
und der literarischen Struktur des Berichtes weiligen eologischen Leitlinien der beiden
her CT, S S Vor allem Absicht des Berichte erarbeitet, darauf aufbauend
Evangelisten BECWESEN 882en dürfte, erwel- den die exie abschnittweise ausgelegt. Die
5eN, der dem bedeutungslosen Naza- Auslegung wird nach dem ehr brauchbaren
reth kommende esus den at] und jüdischen Schema Auslegung Bot-
„Messiasbedingungen“ voll entspricht. Be- schaft des Textes erstellt. Von besonderem

der en Kindheitsgeschichte Interesse sind el die gut gearbeiteten
ist c5, wie der Autor selbst vermerkt, weiıt- Exkurse einzelnen ragen. Heiße Eisen,

schwieriger, literarische wie die Engel der Kindheitsevangelien,
kurzen orten Z definieren. Die Aussage- Jungfrauengeburt, Brüder Jesu, der Stern
S1|  en sind vielschichtiger und komp - von Bethlehem und die Fragen nach den
zierter als bei Matthäus. Heising versteht Magiern und dem Kindermord werden mit
CS, in die Ilukanische Kompositionstechnik erfreulicher ÖOffenheit, aber zugleich mit Ehr-
einzuführen Er zeigt, die bewußt durch- furcht Abschließend werden
geführte Parallelgestaltung der dheits-

eschichten des Täufers und Jesu und die
immer wieder raktische Anleitungen
die Bibelarbeit Form On Fragestellungen

erbietung der Täufergeschichte durch die geboten. Eine Zusammenstellung neuester
Jesusgeschichte von besonderer Bedeutung Literatur -  ela wıe eın Stellenregi-
ist. berner wird gezeigt, daf sich die cter ermöglichen tieferes Eindringen.
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heute nicht ähnlich sorgfältig erforscht wer­
den, wie etwa die auf die eucharistische 
Realpräsenz hin beleuchteten Stellen 7 - Das 
soll nur eine Anregung sein; es geht aller­
dings um für die Zukunft wichtige Fragen. 
Rom Raphael Sdiulte 

HEISING ALKUIN, Goff wird Mensdi. Eine 
Einführung in die Aussageabsicht und Dar­
stellungsweise von Mt 1-2; Lk 1-2; 3, 
23-38. (Kreuzring-Bücherei, Bd. 45.) (111.) 
Verlag Johann Josef Zimmer, Trier 1967. 
Kart. DM 2.40. 

Das Bändchen fußt auf Vorträgen, die 
A. Heising bei der Bibelexegetischen 
Wanderakademie der Erzdiözese Köln vor 
Priestern, Lehrern und Erziehern gehalten 
hat. Da es offensichtlich für ein breiteres 
Publikum gedacht ist, muß der Verfasser 
seine Ausgangsposition klären. Es ist ihm 
ein Grundanliegen, zu zeigen, daß die Wahr­
heit der biblischen Berichte nicht unbedingt 
mit historisch.er Wahrheit gleichgesetzt sein 
muß. Um diese These zu untermauern, be­
schäftigt er sich zunächst mit den grund­
legenden Fragen nach Offenbarung, Wahr­
heit und literarische Gestaltung. Da es ihm 
für die Frage nach der jeweiligen Wahrheits­
aussage wesentlich. erscheint, festzustellen, in 
welche literarische Form sie gegossen ist, 
bringt er auch kirchliche Stellungnahmen bei, 
um sein Unternehmen vom jeweiligen Genus 
litterarium her die Aussage zu bestimmen, 
als legitim und gefordert zu erweisen. 
Im besonderen untersucht Heising zunächst 
die Art und Aussageabsicht des matthäi­
schen wie lukanischen Stammbaums. Sehr 
klar wird dann die Kindheitsgeschichte nach 
Mt 2 angegangen .. Es werden die engen Zu­
sammenhänge des ntl. Berichts mit dem AT 
und dem jüdisch-rabbinischen Schrifttum 
aufgezeigt. Hinsichtlich der literarischen Gat­
tung kommt der Autor zum Resultat, daß es 
sich hier um „einen auf ein Heilsereignis der 
Gegenwart bezogenen judenchristlichen 
Schriftbeweis in erzählerischer Form" handle 
(54). Von der sich findenden Mosestypologie 
und der literarischen Struktur des Berichtes 
her schließt er, daß es vor allem Absicht des 
Evangelisten gewesen sein dürfte, zu erwei­
sen, daß der aus dem bedeutungslosen Naza­
reth kommende Jesus den atl. und jüdischen 
,,Messiasbedingungen" voll entspricht. Be­
züglich. der lukanischen Kindheitsgeschichte 
ist es, wie der Autor selbst vermerkt, weit­
aus schwieriger, die literarische Gattung in 
kurzen Worten zu definieren. Die Aussage­
absichten sind vielschichtiger und kompJi:­
zierter als bei Matthäus. Heising versteht 
es, in die lukanisch.e Kompositionstechnik 
einzuführen: Er zeigt, daß die bewußt durch­
geführte Parallelgestaltung der Kindheits­
geschichten des Täufers und Jesu und die 
Oberbietung der Täufergeschichte durch die 
Jesusgeschichte von besonderer Bedeutung 
ist. Ferner wird gezeigt, daß sich Lk für die 
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Gestaltung seiner Berichte des atl. Ver­
heißungs-Berufungsschemas in abgewandel­
ter Form und vor allem der zeitgenössischen 
Aktualisierungsmethode bedient hat. Damit 
sind aber auch die Aufhänger für die theo­
logischen Aussagen der lukanisch.en Kind­
heitsgeschichte gefunden. Diesen Aussagen 
widmet er sich dann im einzelnen. 
Auf Grund der Zielsetzung des Büchleins 
mußte manche Frage offen bleiben, mancher 
Akzent wurde notwendigerweise überbetont. 
Bleibt man sich des hypothetischen Charak­
ters vieler Einzelergebnisse bewußt, so ist 
das kleine Werk eine gute Einführung in die 
Probleme der Kindheitsgeschichten wie auch 
ein Wegweiser zu möglichst adäquatem 
Schriftenverständnis. Es wird dann dem 
Bibelleser wie dem Verkünder eine gute 
Hilfe sein. 

KNÖRZER WOLFGANG, Wir haben seinen 
Stem gesehen. Verkündigung der Geburt 
Christi nach Lukas und Matthäus. (Werk­
hefte zur Bibelarbeit 11.) (272.} Verlag Kath. 
Bibelwerk, Stuttgart 1967. Kart. 1am. 
DM 14.80. 

Der Verfasser hatte keine leichte Aufgabe. 
Gilt es doch, die vielfältigen und oft aufs 
erste schockierenden Aussagen der modernen 
Exegese über die Kindheitsevangelien dem 
Praktiker verständlich. und brauchbar vorzu­
lesen und überdies Anleitung zur Predigt 
und Bibelarbeit zu geben. Er hat sein Buch 
auf dieses Ziel hin glänzend aufgebaut: Zu­
erst wird klargestellt, daß die sogenannten 
Kindheitsgeschichten nicht rein historische 
Berichte sein wollen, sondern wie alle Teile 
der Evangelien das Christusereignis als 
frohe Botschaft verkünden. Dann werden 
redaktionsgeschichtliche und traditionsge­
schichtliche Perspektiven gezeigt und das Ge­
nus litterarium der beiden Berichte bestimmt. 
Die Bestimmung vom jüdischen Midrasch 
und der Haggada her als verkündete Ge­
schichte auf dem Hintergrund des Alten 
Testaments gibt die Ausgangsbasis für die 
weitere Arbeit. Vor allem werden die je­
weiligen theologischen Leitlinien der beiden 
Berichte erarbeitet, darauf aufbauend wer­
den die Texte absch.nittweise ausgelegt. Die 
Auslegung wird nach dem sehr brauchbaren 
Schema: ,,Hinführung - Auslegung - Bot­
schaft des Textes" erstellt. Von besonderem 
Interesse sind dabei die gut gearbeiteten 
Exkurse zu einzelnen Fragen. Heiße Eisen, 
wie die Engel der Kindheitsevangelien, 
Jungfrauengeburt, die Brüder Jesu, der Stern 
von Bethlehem und die Fragen nach den 
Magiern und dem Kindermord werden mit 
erfreulidter Offenheit, aber zugleich. mit Ehr­
furcht behandelt. Abschließend werden 
immer wieder praktische Anleitungen für 
die Bibelarbeit in Form von Fragestellungen 
geboten. Eine Zusammenstellung neuester 
Literatur zum Thema wie ein Stellenregi­
ster ermöglichen tieferes Eindringen. 



Obwohl der Autor rofundes wissenschaft- dete Gotteswort UNSeret modernen Welt
ches Können verrät, das Werk „allge- wie ankommen.
mein verständlich“‘ geschrieben Das Werk Man kann das Buch mıiıt all seinen Teilen
wird gen seiner Offenheit und Klarheit jedem empfehlen, der sich dem Neuen Testa-
und icht zuletzt gen seiner praktischen ment und seinem Änspruch verpflichtet £ühlt
Tau:  arkeit dem Bibelleser wie dem Pre-

ODO, Die Hirtenrede. yse unddiger und Leiter VO'  3 Bibelrunden ine wert-
Deutung von Joh 10, 1—18. (Stuttgartervolle Bereicherung sein. Bibelstudien 92.) Verlag Bibel-

SINT JOSEF (Hg.), und zeitgemäßer werk, Stuttgart 1967 lam. IM 5,80.
Glaube. Band IL, Neues 1estament. Die Arbeit umfaß: eiıne eNaue yse vVvVon

Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag. Jo 10, 1—18, eine Steillungnahme anders
Klosterneuburg 19567 Leinen 180.—, Kart. gearteten Auffassungen, und bringt
*} 141.—. schließlich eine uS! Exegese des Ab-

schnittes. Abschließend werden die analyti-Nach dem tragischen Tod von Professor Sint schen und exegetischen Ergebnisse übersicht-(Innsbru: redigierte Sein Mitarbeiter Pro- lich und systematisch zusammengestellt.fessor Kurt chubert den Band VO „Bibel Kiefer unterscheidet zwischen der „Rätsel-und zeitgemäßer Glaube' eıne
eihe Abhandlungen über offene und ede'  x (Vv 1—5) wie S1e bewußt
viel diskutierte Probleme neutestamentlicher Gegensatz zu den synoptischen leichnissen
Wissenschaft: Die Kindheitsgeschichte Jesu nennt ferner den „Türworten“” (Vv 7—9)
(Karl Hermann e), die eschatologi- und den „Worten VOII Guten Hirten“
schen Reden Jesu (Anton Wurzinger), Joh (Vv 11—18 nhaltlich liedert die Ab-

das johanneische Eucharistieverständnis schnitte drei große Doppelbilder, wobei
(Heinrich Schlier), das Verhör jesu VOT dem das jeweils erste mehr negatıver Weise

den Guten Hirten auf dem dunklen Hinter-Hohen Rat (Kurt Schubert), Gnosis und grund der Gegenfiguren aufleuchten Jäßt, daseues estamen! Robert Haardt), der isto- zweite seın vertrautes Verhältnis denrische Jesus und der gegenwärtige istus Schafen bzw. seine Heilsbedeutung für die11 Johannesevangelium Joachim Gnilka), die
hermeneutische Frage (Leo Scheffczyk). Zu- Hirten wird 1€' besonderer Weise

Seinen zeigt. Die Heilsbedeutung des Guten
letzt wurde noch der unvollendete Beitrag
des verstorbenen Herausgebers beigegeben: durch das Thema der Lebenshingabe
Messianologie und Eschatologie Christolo- klärt Treffend wird ese Lebenshingabe als
gie als Eschatologie. TJTat Jesu, der zugleich den ater und
Wie © Einführung uDerts klarstellt, ist die Seinen BAl ‚erkennt‘, charakterisiert.
heute das Interesse für die Grundaussagen Die ihrer Dichte Q  ar leicht esbare Unter-
der Schrift wieder groß geworden. Gerade suchung ist mı+ wissenschaftlicher orgfa.und Genauigkeit gearbeitet. Der Autorweil die von VETgaANHENEN Zeiten ale grund- nimmt ritisch un! selbständig yAN den Ver-legend erachtete Historizität der elaus- schiedenen Deutungsmöglichkeiten Stellung.vielen Punkten b}rage gestellt 1e€' sich über manche vertreteneerscheint, richtet Si:  Q E brennender das Ansicht streiten, wie etwa um IIUT eın Bel-Augenmerk auf die eigentlichen Aussage-
absichten der Hier möchte Futurs in 1e sollte auch manche

spiel über die Bedeutung des
Werk, das gerade die neuralgischen Punkte
angeht, eın klärendes Wort 52gCN., 1es5 g- kritische Bemerkung etwas weniger apodik-
lingt auch im allzemeinen sehr guf, Die Pro- tisch formuliert sein! Doch erhält einen
bleme werden jeweils klar umrissen und wirklich guten Einblick ın die johanneische
methodisch durchbehandelt Hin Musterbei- Denkweise und die tiefen Offenbarungs-
spiel cauberer kritisch-historischer wIe rel  1- wahrheiten dieses berühmten Abschnittes
gionsgeschichtlicher Untersuchungsweise Überdies stellt das Büchlein eın Musterbei-

spiel exegetischer Arbeitsweise dar. Es iststellt der Beitrag uberts ZUr Frage nach empfehlen.der Historizität des Prozesses Jesu Vor dem
Mauterni/SteiermarkSanhedrin dar. Von grundsä  er edeu- Eranz Zeilinger

tung scheint auch der Aufsatz Scheffezyks
unter dem Titel „Das Kerygma 1n der HOÖSLINGER NORBERT, eit der Die
Sprache der z und das Problem seiıner 1m Leben der Christen nach dem ‚Wel-
zeitgemäßen AÄussprache heute‘“‘ se1in. ten Vatikanischen Konzil. (84.) Klosterneu-
Wenn auch die Lösungen in cCONCcCreto nicht burger Buch- und Kunstverlag, Wien 1967,.
völlig eindeutig scheinen, ( wird jedenfalls Kart. lam. e 42.—.,
eutlich, schon urkir:  en Bereich Angeregt csowochl durch die Ergebnisse
ıne Übertragung orientalisch-biblischer INO R Exegese als auch durch
Denkschemata griechische enken not- sondere Bedeutung, die E
wendig und auch vollzogen wurde, ein Denken des IL Vatikanischen ON1z ein-
eschehen also, das heute modo von nimmt, ist auch atholischen Raum eine

brennender Aktualität geworden ist, starke Bewegung .l Bibel teststellbar.
will das ın Kategorien verkün- Allerdings cetzt e1ne ruchtbare Begegnung
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Obwohl der Autor profundes wissenschaft­
liches Können verrät1 ist das Werk 11allge­
mein verständlich" geschrieben. Das Werk 
wird wegen seiner Offenheit und Klarheit 
und nicht zuletzt wegen seiner praktischen 
Brauchbarkeit dem Bibelleser wie dem Pre­
diger und Leiter von Bibelrunden eine wert­
volle Bereicherung sein. 

SINT JOSEF t (Hg.)1 Bibel und zeitgemäßer 
Glaube. Band II1 Neues Testament. (228.) 
Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag. 
Klosterneuburg 1967. Leinen S 180.-1 Kart. 
S 141.-. 

Nach dem tragischen Tod von Professor Sint 
(Innsbruck) redigierte sein Mitarbeiter Pro­
fessor Kurt Schubert den 2. Band von „Bibel 
und zeitgemäßer Glaube". Er enthält eine 
Reihe von Abhandlungen über offene und 
viel diskutierte Probleme neutestamentlicher 
Wissenschaft: Die Kindheitsgeschichte Jesu 
(Karl Hermann Schelkle)1 die eschatologi­
schen Reden Jesu (Anton Wurzinger)1 Joh 6 
und das johanneische Eucharistieverständnis 
(Heinrich Schlier)1 das Verhör Jesu vor dem 
Hohen Rat (Kurt Schubert)1 Gnosis und 
Neues Testament (Robert Haardt), der histo­
rische Jesus und der gegenwärtige Christus 
im Johannesevangelium (Joachim Gnilka), die 
hermeneutische Frage (Leo Scheffczyk). Zu­
letzt wurde noch der unvollendete Beitrag 
des verstorbenen Herausgebers beigegeben: 
Messianologie und Eschatologie - Christolo­
gie als Eschatologie. 
Wie die Einführung Schuberts klarstellt1 ist 
heute das Interesse für die Grundaussagen 
der Schrift wieder groß geworden. Gerade 
weil die von vergangenen Zeiten als grund­
legend erachtete Historizität der Bibelaus­
sagen in vielen Punkten in Frage gestellt 
erscheint, richtet sich umso brennender das 
Augenmerk auf die eigentlichen Aussage­
absichten der HI. Schrift. Hier möchte das 
Werk, das gerade die neuralgischen Punkte 
angeht, ein klärendes Wort sagen. Dies ge­
lingt auch im allgemeinen sehr gut. Die Pro­
bleme werden jeweils klar umrissen und 
methodisch durchbehandelt. Ein Musterbei­
spiel sauberer kritisch-historischer wie reli­
gionsgeschichtlicher Untersuchungsweise 
stellt der Beitrag Schuberts zur Frage nach 
der Historizität des Prozesses Jesu vor dem 
Sanhedrin dar. Von grundsätzlicher Bedeu­
tung scheint mir auch der Aufsatz Scheffczyks 
unter dem Titel „Das Kerygma in der 
Sprache der Antike und das Problem seiner 
zeitgemäßen Aussprache heute" zu sein. 
Wenn auch die Lösungen in concreto nicht 
völlig eindeutig scheinen, so wird jedenfalls 
deutlich, daß schon im urkirchlichen Bereich 
eine Obertragung orientalisch-biblischer 
Denkschemata ins griechische Denken not­
wendig war und auch vollzogen wurde, ein 
Geschehen also, das heute suo modo von 
neuer brennender Aktualität geworden ist, 
will das in vergangenen Kategorien verkün-

dete Gotteswort in unserer modernen Welt 
wieder ankommen. 
Man kann das Buch mit all seinen Teilen 
jedem empfehlen, der sich dem Neuen Testa­
ment und seinem Anspruch verpflichtet fühlt. 

KIEFER ODO, Die Hirtenrede. Analyse und 
Deutung von Joh 10, 1-18. (Stuttgarter 
Bibelstudien 23.) (92.) Verlag Kath. Bibel­
werk1 Stuttgart 1967. Kart. 1am. DM 5.80. 
Die Arbeit umfaßt eine genaue Analyse von 
Jo 10, 1-18, eine Stellungnahme zu anders 
gearteten Auffassungen, und bringt 
schließlich eine ausführliche Exegese des Ab­
schnittes. Abschließend werden die analyti­
schen und exegetischen Ergebnisse übersicht­
lich und systematisch zusammengestellt. 
Kiefer unterscheidet zwischen der „Rätsel­
rede" (Vv 1-5) - wie er sie bewußt im 
Gegensatz zu den synoptischen Gleichnissen 
nennt -, ferner den 11Türworten" (Vv 7-9) 
und den „Worten vom Guten Hirten" 
(Vv 11-18). Inhaltlich gliedert er die Ab­
schnitte in drei große Doppelbilder, wobei 
das jeweils erste mehr in negativer Weise 
den Guten Hirten auf dem dunklen Hinter­
grund der Gegenfiguren aufleuchten läßt, das 
zweite sein vertrautes Verhältnis zu den 
Schafen bzw. seine Heilsbedeutung für die 
Seinen zeigt. Die Heilsbedeutung des Guten 
Hirten wird schließlich in besonderer Weise 
durch das Thema der Lebenshingabe ge­
klärt. Treffend wird diese Lebenshingabe als 
Tat Jesu, in der er zugleich den Vater und 
die Seinen ganz ,erkennt', charakterisiert. 
Die in ihrer Dichte nicht leicht lesbare Unter­
suchung ist mit wissenschaftlicher Sorgfalt 
und Genauigkeit gearbeitet. Der Autor 
nimmt kritisch und selbständig zu den ver­
schiedenen Deutungsmöglichkeiten Stellung. 
Natürlich ließe sich über manche vertretene 
Ansicht streiten, wie etwa - um nur ein Bei­
spiel zu nennen - über die Bedeutung des 
Futurs in V 9. Vielleicht sollte auch manche 
kritische Bemerkung etwas weniger apodik­
tisch formuliert sein! Doch man erhält einen 
wirklich guten Einblick in die johanneische 
Denkweise und die tiefen Offenbarungs­
wahrheiten dieses berühmten Abschnittes. 
überdies stellt das Büchlein ein Musterbei­
spiel exegetischer Arbeitsweise dar. Es ist zu 
empfehlen. 
Mautern/Steiermark Franz Zeilinger 

HÖSLINGER NORBERT, Zeit der Bibel. Die 
Bibel im Leben der Christen nach dem Zwei­
ten Vatikanischen Konzil. (84.) Klosterneu­
burger Buch- und Kunstverlag, Wien 1967. 
Kart. 1am. S 42.-. 
Angeregt sowohl durch die Ergebnisse 
moderner Exegese als auch durch die be­
sondere Bedeutung, die die HI. Schrift im 
Denken des II. Vatikanischen Konzils ein­
nimmt, ist auch im katholischen Raum eine 
starke Bewegung zur Bibel hin feststellbar. 
Allerdings setzt eine fruchtbare Begegnung 
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